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A N A L V S  E N

Finanzpolitik und Wachstum
D r. Eberhard^Thiel, H am burg

D ie V eran tw ortung  für die m om entan erforderliche 
Expansion der w irtsd iaftlid ien  Entwicklung w ird 

von  allen  Seiten  n id it n u r der D eutsdien  Bundesbank, 
sondern  auch dem Staat, besonders der Bundesregie
rung, angelastet, ü b e r  diese konjunkturpolitische Z iel
setzung  hinaus w ird dabei stets aud i die W ahrung des 
langfristigen  G leidigew ichts als A ufgabe des Staates 
angesehen . W as auch im m er u n te r Stabilität und  
W achstum  in den  verschiedenen Berichten und Pro
gram m en verstanden  w ird, es läuft auf die Forderung 
n a d i einem  kontinuierlichen A nsteigen des realen Ein
kom m ens bei m öglichst geringer Inflationsrate hinaus. 
A ud i die von der b reiten  ö ffen tlid ik e it auf die end
gültige H öhe und  S truk tur des B undesetats 1967, auf 
das S tabilitätsgesetz Und auf die geplante F inanz
reform  gerid ite ten  H offnungen spiegeln diesen Ruf 
n a d i staatlicher A k tiv itä t w ider, ü b e r  die tatsächlidie 
Effizienz der staa tlid ien  M aßnahm en auf diesem T eil
geb iet bestehen  jed o d i nicht im mer zutreffende V er
m utungen. V ielle id it lassen  sid i aus den Erfahrungen 
m it der F inanzpolitik  der BRD in den letzten Jah ren  
ein ige E rkenntnisse au d i für die Z ukunft ableiten.

W en n  m an die Verflechtung des S taates im rea len  
K reislauf der V olksw irtschaft be trad ite t, dann besteh t 
die s taa tlid ie  A k tiv itä t e inerseits in  einem  Entzug von 
A rbeitsk räften  und von G ütern, die andererseits den 
S taat zur A bgabe von  Leistungen an  die übrige V olks- 
w irtsd ia f t befähigen. D iesen rea len  V orgängen en tsp re
chen die m onetären  T ransaktionen. Zur Beschaffung 
der G üter und A rbeitsle istungen  h a t der Staat G eld
ausgaben  zu tätigen , die als Konsum und  Investition 
des S taa tes n o tie rt w erden  oder die in  Form von D ar
lehen  dem  p riv a ten  Sektor zur V erfügung gestellt w er
den. D aneben tran sfe rie rt der S taat in Form von Sub
v en tionen  und U nterstü tzungen  G eldbeträge ohne G e
gen leistung  an den p rivaten  Sektor. D iese Geldmittel 
beschafft e r  sich durch B esteuerung und  Verschuldung.

Bei d ieser V ielzahl von  V erbindungen, die zwischen 
S taat und  G esam tw irtschaft bestehen, bei der überdies 
noch zu berücksichtigenden in ternationalen  Verflech
tung  des öffentlichen Sektors und  bei dem quantita
tiv en  G ewicht der S taa tsak tiv itä t sind Auswirkungen 
der S taatsw irtschaft nicht zu neutralisieren . Ob m an die 
rea len  oder ob m an die m onetären  A usw irkungen v e r
folgt, ob sie sich bei den  einzelnen  W irtschaftssubjekten  
nun  als Input oder als O utput bem erkbar machen, jede 
staatliche A k tiv itä t ru ft m ehr oder w eniger starke Re
ak tio n en  im p riv a te n  Bereich h e rv o r und hat ste ts  
d isk rim in ie rende  W irkungen . Sie bevorzug t oder b e 

nachteiligt aufgrund ih re r E igenart bestim m te Branchen, 
Betriebe, R egionen und  B evölkerungsgruppen. D araus 
w äre  die Schlußfolgerung zu ziehen, daß eine ra tionale  
Politik  die genann ten  Effekte ausnutzen  sollte, um 
ihre Ziele zu erreichen.

Die A usgabenseite steh t dabei in der Regel im M ittel
punkt der Betrachtungen, besonders w enn Fragen der 
K onjunktur und  W achstum sstabilisierung d iskutiert 
werden. Die Problem e der E innahm eseite w erden 
eigentlich nur in  Z eiten  der finanziellen Enge beachtet 
oder w enn optisch w irksam e M aßnahm en auf diesem  
Gebiet politischen Erfolg versprechen. Eine solche H al
tung, die die B esteuerung und  V erschuldung lediglich 
als M ittel der Einnahm ebeschaffung ansieht, übersieht 
jedoch w esentliche Effekte, die durch den Einsatz dieser 
M ittel hervorgerufen  w erden  können. Es ist daher be
sonders zu prüfen, ob auch die E innahm eseite w achs
tum srelevante W irkungen  zeitigt.

BRD-STAATSAUSGABEN IM  W ACHSTUM

Die M öglichkeit des E insatzes öffentlicher A usgaben  für 
die Beschäftigung d e r P roduk tionsfak to ren  s teh t außer 
Frage. In  Zeiten der V ollbeschäftigung kom m t dieser 
Komponente aber hauptsächlich die Bedeutung als 
w ichtiger Bestim m ungsfaktor für eine m ehr oder w eni
ger fortschreitende Infla tion  zu.

H ierauf aufbauend kann  auch die Förderung des 
W achstums e iner V olksw irtschaft durch die öffentliche 
A usgabenpolitik  un terstü tz t w erden. A lle jen e  A us
gaben, die die P roduktionskapazität erhöhen, w ären  
h ier einzuordnen. Die m eisten der öffentlichen Inve
stitionen haben  jedoch eine re la tiv  lange A usreifezeit, 
so daß ihre Dringlichkeit bei e iner m ehr oder w eniger 
auf die Länge e iner W ahlperiode befriste ten  Konzi- 
pierung der Ziele leicht in  den H intergrund gedrängt 
w ird. Nicht nu r die allgem ein als staatliche R ealinve
stitionen bezeichneten A ktiv itä ten  sollen dabei berück
sichtigt w erden, v ielm ehr spielen  die vom S taat dem 
privaten  Sektor gew ährten  D arlehen, also die Finanz
investitionen des S taates, in einzelnen Branchen eine 
erhebliche Rolle. W eite r gehören  dazu jen e  Investitio 
nen, die erst eine p riva te  A k tiv itä t anreizen oder de
ren  Folgen im In teresse eines reibungslosen A blaufs 
bese itigen  helfen. V ielfach w ird  ab er übersehen , daß 
die im staatlichen V erbrauch zusam m engefaßten A us
gaben ebenfalls w achstum srelevant sein können. So 
lassen Personalaufw endungen, die als V oraussetzung
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oder als Folge v ie ler s taa tlid ie r Investitionen  en tste
hen, die K apazitätseffekte d ieser Investitionen  über
hau p t e rs t w irksam  w erden.

Es b leib t festzuhalten, daß staatliche Real- und Finanz
investitionen, aber auch Teile der sogenannten Kon
sum ausgaben, die P roduktionskapazitä ten  der V olks
w irtschaft e rhöhen  können. H ier soll auf die Ent
w icklung der S taa tsausgaben  in  der BRD verw iesen  
w erden.

Die A usgaben der G ebietskörperschaften haben auch 
in  der ersten  H älfte der 60er Jah re  stark  zugenommen. 
V on 85 Mrd. DM im Ja h re  1960 ansteigend w erden sie 
1967 die 150-Mrd.-DM-Grenze überschreiten. Da die 
Zuw achsraten der öffentlichen A usgaben fast im mer 
über den V eränderungsra ten  des Sozialproduktes lagen, 
erhöhte sich auch d ie V erhältn iszahl „öffentliche A us
gaben zu B ruttosozialprodukt" und erreicht gegen
w ärtig  knapp  31 “/o. D ieser Zahl, die bei Einbeziehung 
der Sozialversicherung noch höher liegt, kann in  ho
hem  M aße ordnungspolitische B edeutung zugem essen 
w erden, iso liert sag t sie über die W achstum sw irkung 
jedoch w enig aus. M an kann  aus ihr lediglich das 
Potential w irtschaftspolitischer A k tiv itä t ablesen, das 
häufig genug jedoch nicht sinnvoll genutzt w urde.

E ine nach den K riterien des gesam tw irtschaftlichen 
Kreislaufs gegliederte S truk tu ranalyse  zeigt in der Zeit 
zwischen 1960 und 1966 nur geringe V eränderungen. 
So stieg der A nteil der Personalausgaben leicht an, 
der A nteil des gesam ten öffentlichen Konsums w ar 
jedoch kaum  verändert. Die b isher leichte tendenzielle 
A bnahm e des A nteils der Real- und F inanzinvestitio
nen ist d ie  w ichtigste Ä nderung; sie w ird  aber nach 
den vorliegenden  P lanungen für das Jah r 1967 beson
ders s ta rk  sichtbar w erden. Die abnehm enden Zuwachs
ra ten  sind besonders bei den Sachinvestitionen zu v e r
zeichnen, w as zur Zeit im kon junk tu re llen  A blauf 
destabilisierend w irkt, außerdem  aber auch un ter 
wachstum spolitischen A spekten  n u r negativ  beurteilt 
w erden  kann. Die R ealisierung  des neuen  E ven tual
hausha lts  kann  d iese  Entw icklung jedoch hem m en.

A ber es w urde schon darauf hingew iesen, daß die 
O rien tierung  an d ieser Investitionsgröße allein  noch 
keine  schlüssige A ussage über die W achstum srelevanz 
der staatlichen A ktiv itä ten  zuläßt. Zu vergleichen sind 
daher zusätzlich noch d ie  W achstum sraten jen e r Funk
tionen insgesam t, die besonders w achstum sw irksam  
sind. D abei zeigt es sich, daß die Zunahm e im V er
kehrsw esen , im Bereich des E rziehungsw esens, der W is
senschaft, der Forschung und  in  d e r Raum- und  Landes
p lanung  nicht w eit genug über der W achstum srate  der 
G esam tausgaben lag. D araus folgt, daß die O rgane der 
staatlichen W illensbildung in  der B ehandlung dieser 
B asisfunktionen keine  entscheidenden Folgerungen aus 
den Erkenntnissen  der W achstum sforschung gezogen 
haben. Zum indest muß aber festgestellt w erden, daß 
von staatlicher Seite h e r ke in e  V orsorge getroffen 
w urde, die Investitionen  des Staates, die für künftige

Fortschritte in der V ersorgung V oraussetzung sind, 
stä rker zu forcieren. M an hat im G egenteil ihre Be
deutung  geringer eingeschätzt als andere A ufgaben 
und dam it eine kurzfristig  kaum  zu verändernde re la
tiv  neg a tiv e  W achstum sentscheidung getroffen. Im end 
gü ltigen  B udgetentw urf sind  jedoch A nsätze  fü r eine 
V erbesserung  zu erkennen.

M an darf bei d iesen  Betrachtungen jedoch nicht in  den 
Fehler einer g lobalen  B ew ertung der Phänom ene v e r
fallen. So sind natürlich auch bei steigenden öffent
lichen Investitionen  Fehlentscheidungen möglich. Zum 
Beispiel könn te  in  Frage gestellt w erden, ob die hohen 
S traßenbauausgaben unbedingt sinnvoll sind, w enn 
m an sie einer langfristigen A nalyse unterzieht und 
dabei besonders den ökonom ischen W ert des Indivi
dualverkehrs den gesam tw irtschaftlichen A ufw endun
gen gegenüberstellt. Es w äre  un ter w achstum spoliti
schen A spekten  w eiterh in  zu prüfen, ob nicht z. B. der 
A usbau anderer V erkehrsw ege, ob nicht eine sinn
vollere Zuordnung von A rbeits- und  W ohnstätten , oder 
ob nicht andere A ufgaben langfristig  K orrekturen  
einer fast schon zur G ew ohnheit gew ordenen A us
gabenstruk tu r rechtfertigen.

Auch bei den laufenden Ü bertragungen an  die U nter
nehm ungen könn te  m an sich positive W achstum s- 
effekte vorstellen, w enn ihre K onzipierung nicht zum 
Teil auf V orstellungen basieren  w ürde, die eher einer 
K onservierung als e iner R ationalisierung bestehender 
Faktorallokationen entsprechen w ürde. Die z. B, der 
Landwirtschaft und  einigen E nergie trägern  gew ährten  
Zuschüsse könnten, auch w enn sie der Erhaltung oder 
dem A bbau der K apazitäten dienen, durch die Um
struk turierung  der Fak toren  günstig  auf das W achstum  
w irken. Jah rzehntelange A npassungshilfen und ad hoc- 
Beschlüsse zur U nterstützung gew isser Sektoren  er
w eisen sich häufig jedoch lediglich als M aßnahm en zur 
E inkom m ensum verteilung und nicht als w achstum s
fördernd. Die laufende Erhöhung der Sozialtransfers 
dürfte n u r ind irek t zur Fundierung der W achstum s
basis be igetragen  haben.

Als R esultat d ieser A nalyse über den B eitrag der 
S taatsausgaben zum W achstum  in der BRD läß t sich 
keinesw egs ableiten, daß von den staatlichen Avis
gaben überhaupt keine w achstum sfördernden W irkun
gen ausgegangen w ären. Im G egenteil, die tatsächlich 
vorgenom m enen Investitionen  und D arlehensübertra
gungen haben  wichtige Im pulse gegeben. Schließlich 
ist auch der staatliche Beitrag zur effektiven N achfrage 
als w achstum sfördernd anzuerkennen, w odurch zv/ar 
jew eils kurzfristig  auch zur V erstärkung  inflationärer 
Tendenzen beigetragen  w urde. Die großen M öglich
keiten  zur langfristigen Förderung des W achstum s 
w urden jedoch nur unzureichend genutzt. Es fehlte die 
k la re  Konzeption, auf der erst W achstum spolitik  ra tio 
nal betrieben  w erden  kann. Den re levan ten  Investitio
nen  und sonstigen A usgaben w urde keine  bevorzugte 
Stellung in  den Budgets e ingeräum t und  auch bei den 
w ichtigen U m strukturierungsm aßnahm en w urde nur
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te ilw eise  erfolgreich agiert. Die kurzfristigen A spekte 
überw ogen, w obei vielfach außer acht gelassen w urde, 
daß eine erfolgreiche W achstum spolitik  eine sichere 
Basis auch für d ie  Lösung anderer politischer Ziele 
darstellt.

BESTEUERUNG UND WACHSTUM

Bei der B eurteilung der W irkungen  der Besteuerung 
auf das w irtschaftliche W achstum  steh t die Beeinflus
sung  der In v estitio n en  im M ittelpunkt, Außerdem sind 
d ie  A usw irkungen  auf das S paren  zu beachten; denn  
sie sind  en tscheidend  für die künftige  Vermögens Ve r

te ilung  und  für die herrschende Inflationsrate.

In  der L iteratu r führte d ie  A nalyse der W irkungen von 
S teueränderungen  auf das Investitionsvolum en zu recht 
unterschiedlichen Ergebnissen. Sow eit die G ew inn
b esteuerung  betroffen  ist, lassen  sich die Unterschiede 
in  der R egel auf die B ehandlung der Uberwälzungs
m öglichkeit zurückführen. W enn  sie bejaht wird, 
d an n  ist zunächst nur eine Einkom m ensum verteilung 
zu Lasten der U nselbständigen festzustellen; die Inve
stitionen  bleiben  unberührt. W enn die Überwälzung 
nicht oder n u r teilw eise möglich ist, dann kom m t es 
zu G ew inneinbußen und  zum indest zu einer vorsichti
geren  A usw ahl der Investitionsvorhaben, w as nicht 
ohne Folgen  für das W achstum  bleiben wird. Auch 
die E inkom m ensbesteuerung der Unternehm er kann  
dazu führen, daß ihre Sparhöhe reduziert und dam it 
der F inanzierungsspielraum  für diese U nternehm en 
e ingeeng t w ird. Trotz hoher Progression der Gewinn- 
und E inkom m ensteuern können  erhebliche W achstum s
ra ten  erzielt w erden, w enn gleichzeitig eine großzügige 
B ew ertung erlaub t w ird, besonders w enn relativ  hohe 
A bschreibungen das steuerpflichtige Einkommen m in
d ern  können. In  der Sphäre der A rbeitnehm erhaushalte 
w ird  eine Zunahm e der B esteuerungsrate verm utlich 
zunächst zu e iner E inschränkung der Spartätigkeit füh
ren  und evtl, sogar zu K onsum um strukturierungen und 
sp ä te r zu K onsum einschränkungen, Die Zukunftserw ar
tu n g en  spielen  h ier w ie in der U nternehm enssphäre 
e ine erhebliche Rolle, w as sich besonders in  der Be
hand lung  langfristiger S parverträge abzeichnen w ird. 
Bei e iner M inderung des Sparens der privaten H aus
h a lte  w ird  ein erheblicher Einfluß auf die künftige V er
m ögens- und  E inkom m ensverteilung und  auf die Infla
tio n sra te  ausgeübt. Ein V erbrauchsrückgang kann  für 
die U nternehm ungen und dam it für das W achstum  
n eg a tiv e  Folgen haben, auch w enn steigende S taa ts
au sg ab en  berücksichtig t w erden.

W enn  auch die U berw älzungschancen in der U nter
nehm ungssphäre bei V orherrschen bestimmter m one
tä re r  V oraussetzungen  als recht gut angesehen w erden 
m üssen, so is t doch dem  Effekt des Liquiditätsentzuges 
durch die B esteuerung kein  geringes Gewicht bei der 
Investitionsen tscheidung  beizum essen. Eine negative 
W irk u n g  auf das Investitionsvolum en wird besonders 
b e i h oher B esteuerungsrate  nicht auszuschließen sein.

Bei diesen Ü berlegungen kann  selbstverständlich  die 
allgem eine w irtschaftliche S ituation nicht außer acht 
gelassen w erden. Besonders w erden  die R eaktionen je 
nach Beschäftigungslage, A uslandsabhängigkeit und 
G eldversorgung unterschiedlich sein. Die durch den 
Entzug von  L iquidität sichtbar gemachte steuerliche 
Belastung w irk t sich besonders bei e iner restrik tiven  
G eldpolitik und  bei V erm inderung der lags zwischen 
en tstehender S teuerschuld und  Steuerzahlung negativ  
aus,

BESTEUERUNG IN  DER BRD

Ein Hinweis auf die S teuerpolitik  in  der BRD in den 
letzten Jah ren  sollte besonders d ie Ä nderung der Ein
kom m ensbesteuerung berücksichtigen. Nach der Ein
führung des neuen  P rogressionstarifs der Einkom m en
steuer im Jah re  1958 bestanden  die w ichtigsten S teuer
änderungen im A bbau ein iger A bschreibungsvergün
stigungen, in  der steuerlichen B egünstigung von Inve
stitionen in  E ntw icklungsländern und  im Bergbau, Im 
Jah re  1965 erfo lg te e ine bem erkensw erte  Senkung des 
Tarifs der E inkom m ensteuer im m ittleren  Bereich und 
eine Erhöhung oder E inführung ein iger F reibeträge so
wie die Zulassung steuerfre ier Ü bertragung von stillen 
R eserven bei V eräußerung  auf neue A nlagegüter.

Das Steuersystem  und  die w irtschaftliche Entwicklung 
führten in  den Jah ren  von 1960 bis 1965 zu einem  A n
stieg des S teueraufkom m ens von  über 50 “/o. Die Lohn
steuer w ies m it über 100 “/o die höchste W achstum srate 
auf, w ährend die veran lag te  E inkom m ensteuer, die 
Umsatz- und V erbrauchsteuer und  d ie  K örperschaft
steuer u n te r der W achstum srate des gesam ten S teuer
aufkommens blieben. Dadurch änderte  sich die S truk
tu r des Steuersystem s. W ährend  die großen G ruppen 
der Steuern auf Einkom m en und  V erm ögen bei 56 “/o 
und die Steuern auf die E inkom m ensverw endung bei 
44 “/o konstan t blieben, erhöhte  sich der A nteil der 
E inkom m ensteuern von  36 Vo au f 39 Vo. Um zu A us
sagen über die W achstum srelevanz d ieser S teueren t
wicklung zu gelangen, so llen  noch e in ige w eite re  Re
la tionen  betrach te t w erden.

GEFAHR HOHER EINKOMMENSELASTIZITÄTEN

In Prozenten des B ruttosozialprodukts ausgedrückt, 
stiegen die S teuereinnahm en auf eine H öhe von  über 
24 “/o. Eine A nalyse zeigt, daß die E inkom m enselasti
z itä t des Steueraufkom m ens, also das V erhältn is von 
Steuereinnahm eänderung ' zur E inkom m ensänderung 
nicht konstan t und auch nicht im m er größer als 1 war, 
sondern vielm ehr ständig  w echselte. Das bedeute t, daß 
die steuerliche B elastung der E inkom m ensänderungen 
schwankte und  daß auch bei Berücksichtigung von 
lags in der Steuerzahlung der Entzugseffekt u n te r
schiedlich hoch w ar. So lassen  sich deutlich einige Epo
chen in  der BRD erkennen: V on M itte der 50er Jah re  
bis 1958 w ar die E inkom m enselastizität des S teuerauf

WIRTSCHAFTSDIENST 1967/1 29



Thiel: F inanzpolitik  und W achstum

kom m ens geringer als 1, von  1959— 1962 größer als 1 
und in den letzten  Jah ren  w iederum  k leiner als 1. Ehe 
aus d ieser unterschiedlichen In tensitä t des Entzugs
effektes Folgerungen gezogen w erden, soll der Blick 
noch auf einige andere R elationen gelenk t w erden. 
Zwischen 1960 und  dem ersten  H alb jahr 1966 ist die 
Belastung des Einkommens aus unselbständiger A rbeit 
von  25,1 Vo auf 25,4 Vo gestiegen und für Einkommen 
aus U nternehm ertätigkeit und  V erm ögen von 23 Vo auf 
28,9 Vo, w obei die einzelnen Jah re  unterschiedliche Zu
w achsraten zeigten.

Aus der Tatsache, daß auf Z eiten  hoher re la tiver Ent- 
zungseffekte zu A nfang der 60er Jah re  eine Periode 
m it verm inderten  W achstum sraten folgte, in der sich 
die BRD noch heu te  befindet, aus dieser Tatsache kann 
sicherlich nicht gefolgert w erden, daß die S teuerpolitik  
alleinige Ursache dieser Entwicklung w ar. Dem ein
gangs geschilderten kom plexen Zusam m enhang zwi
schen staatlicher A k tiv itä t und gesam ter V olksw irt
schaft w ürde eine solche m onokausale These nicht ge
recht w erden. A ndererseits sollte  die W irkung  hoher 
Entzugseffekte auf die Entscheidungen der Investitions
p laner jedoch auch nicht unterschätzt w erden. Die durch 
starke  P rogressionen des S teuersystem s hervorgerufene 
hohe E inkom m enselastizität des Steueraufkom m ens 
kann  langfristig  und  kurzfristig  die Expansion stark  
hemmen. A us der ganzen K onzeption des S teuer
system s kann  auch für die 60er Jah re  behaup te t w er
den, daß eine bew ußte steuerpolitisch betriebene 
W achstum spolitik nicht ex is tie rt hat. Die 1965 erfolgte 
S teuersenkung w ar konjunkturpolitisch  kaum  zu m oti
v ieren  und  dürfte erheblich zur Beschleunigung der 
Inflationierung beigetragen  haben. Die angestrebte Ent
lastung der Steuerpflichtigen ist spätestens 1966 schon 
w ieder durch das Zusam m enw irken von  Einkom mens
erhöhungen und  hoher Progression kom pensiert w or
den, so daß von  h ier aus auch kaum  positive Im pulse 
auf Investitionsentscheidungen zu erw arten  sind.

W enn  solche Zeiten, die zum indest keine positive H al
tung der S teuergesetzgeber zur langfristigen W achs
tum sförderung zeigten, außerdem  noch zusam m enfallen 
m it Perioden, in  denen  auch von  der staatlichen A us
gabenpolitik  ke ine  Im pulse für eine rationale lang
fristig  o rien tierte  Politik ausgingen, dann dürfte m an 
auch bei Berücksichtigung der übrigen Bestim m ungs
faktoren der w irtschaftlichen Entwicklung der F inanz
po litik  ein  gew isses M aß an V ersäum nis in den 60er 
Jah ren  nachw eisen können.

FINANZPOLITISCHE MISERE

A nfang Jan u a r 1967 befindet sich die w irtschaftliche 
Entwicklung der BRD in einer Phase s ta rk  verm inder
ten  W achstum s, in  einigen Bereichen sogar der S tagna
tion und der negativen  Zuw achsraten. Die vom  S taat 
m itverschuldete Inflationierung führte zum Einsatz re 
strik tiver N otenbankm aßnahm en, die erst je tz t lang

sam gelockert w erden. Die in  den öffentlichen Budgets 
angesetzten  hohen A usgaben konnten  1966 nicht m ehr 
voll durch die zum Teil stagnierenden  S teuereingänge 
gedeckt und auch vom  K apitalm arkt nicht finanziert 
w erden. Für 1966 zeigt der B undeshaushalt noch eine 
erhebliche Deckungslücke und auch für den B undes
haushaltsp lan  1967 stehen  die R atifizierungen der end 
gü ltigen  V orschläge zur Deckung der Feh lbeträge  noch 
aus. N icht v ie l besser geh t es den  m eisten  Länder
haushalten , die durch die ih ren  E rw artungen  nicht vo ll 
en tsprechende N euverte ilung  der Einkom m en- und  
K örperschaftsteueran teile  in  erhebliche Schw ierigkei
ten  gekom m en sind, zum al auch die b isherigen  Steuer- 
vorausschätzungen  für 1967 eher noch nach u n ten  k o r
rig ie rt w erden  m üssen.

Die Aufgabe, die es m om entan zu lösen gilt, scheint 
angesichts dieser Situation eher konjunktur- als wachs
tum spolitischer N atu r zu sein. Die Erfahrung lehrt je 
doch, daß auch bei den heu te  prim är kon junk tu rpo li
tisch auszurichtenden M aßnahm en schon w ieder die 
W eichen für die langfristige Entwicklung gestellt w er
den. A ufgrund der unbefriedigenden wirtschaftlichen 
Entwicklung der le tz ten  M onate und auch w egen der 
im mer w ieder hinausgeschobenen w irtschaftspolitischen 
G rundsatzentscheidungen sind sow ieso schon Investi
tionsentscheidungen gefallen, die das W achstum über 
längere Sicht m it Sicherheit nicht gerade positiv  be
einflussen w erden. Um so m ehr w ird  die öffentliche 
Hand je tz t auch die langfristigen A usw irkungen ihrer 
kurzfristig  fälligen M aßnahm en nicht außer acht lassen 
dürfen.

Um den erforderlichen H aushaltsausgleich herbeizufüh
ren, könnte zunächst an  eine K ürzung der A usgaben 
gedacht w erden. Diesem Ruf nach V erm inderung der 
staatlichen N achfrage darf aber allein  schon aus kon
junkturpolitischen A spekten  im A ugenblick k e in  G ehör 
geschenkt w erden. A ber auch w achstum spolitisch ist 
dieser W eg zu verm eiden; denn erfahrungsgem äß w er
den zunächst die erst später ausreifenden A usgaben, 
also die Investitionen, zuerst gestrichen, w as z, B, in 
den G em einden und in  einigen Ländern schon deutlich 
zu beobachten ist. W ohl könnte aber in d ieser S itua
tion  dam it begonnen w erden, die schon lange ü ber
fällige U m strukturierung der A usgaben vorzunehm en. 
Die w achstum srelevanten Investitions- und  V erbrauchs
ausgaben  so llten  dabei v e rs tä rk t w erden. Die in  ih rer 
B edeutung zurückzudrängenden V erbrauchs- und 
T ransferausgaben  so llten  auf ke inen  Fall g lobal ge
k ü rz t w erden. Auch h ie r kom m t es darau f an, z. B. 
je n e  T ransferausgaben  nicht zu verringern , die als 
A npassungshilfen die langsam e Freisetzung von  Pro
duktionsfak toren  für Produktionen m it höherer P ro
duk tiv itä t erleichtern. Um eine solche Entscheidung 
treffen zu können, bedarf es der Erstellung eines lang
fristigen S trukturplanes, ohne den W achstum spolitik  
stets n u r Stückw erk b leiben muß. Die d isku tierte  K ür
zung der Zuschüsse zur Sozialversicherung rüh rt an
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d ie  G rund lagen  der F inanzierung  d ieser Institu tion  
u n d  so llte  nicht u n te r dem  Drude des redientechnisdi 
vo rgeschriebenen  H aushaltsausg leichs stehen.

E iner zusätzlid ien  K reditaufnahm e der öffentlidien 
H and  w ird  n ad i w eite re r Lodcerung der K reditrestrik
tionen  nichts im  W ege stehen. Die erhöhte Inflations
gefahr k an n  von  der N otenbank w eitgehend unter Kon
tro lle  gehalten  w erden, w enn  die besonders im Stabili
tä tsgese tz  vorgesehenen  K reditregelungen bead ite t 
w erden . Bei der Inansprudinahm e des K apitalm arktes 
darf die p riv a te  K reditaufnahm e nicht zu stark beh in
d ert w erden, dam it die von der öffentlidien Hand p ro 
vozierten  positiven  W adistum seffek te  n id it durdi V er
m inderungen  der p riva ten  Investitionen  kom pensiert 
w erden . A ud i aus diesem  G runde w ird  ein Teil der er- 
fo rd e rlid ien  Dedcung früher oder sp ä te r nur durch 
S teuererhöhungen  m öglich sein.

NOTWENDIGE STEUERERHÖHUNGEN

D iese S teuererhöhungen  w ürden  zu einem  Z eitpunkt 
erfo rderlid i, der nach den b isherigen Erfahrungen als 
ungünstig  für zukünftige Entw idclungen angesehen 
w erden  muß; denn  die erhöhten  Entzugseffekte m it 
ih ren  doch negativen  A usw irkungen auf die w adis- 
tum sre levan ten  Investitionen  treffen zusammen m it 
dem  augenblid ilichen T iefstand in der Investitions
bereitschaft.

Die schon konzip ierten  E rhöhungen ein iger V erbraudi- 
s teu e rn  k ö n n en  je  nach der P re ise lastiz itä t der N ach
frag e  ü b e rra sd iu n g e n  zeitigen. Is t die Elastizität g e 
ring , dann  w erden  die S teuereinnahm en  steigen, ebenso 
d ie  P reise, und  die p riv a ten  H aushalte  w erden das S pa
ren  e in sd iränken , w om it d ie  Einkom m ens- und V erm ö
g en sv e rte ilu n g  und das P re isn iveau  n id it gerade z ie l
gerech t tan g ie rt w ürden. Is t d ie  E lastiz itä t aber hoch, 
dann  w erden  die S teuereinnahm en n id it sehr stark  an- 
s te igen  und  die Beschäftigung in den betroffenen Indu
strien  könn te  nachlassen, w om it das speziell ange
streb te  Ziel au d i nicht erreicht w äre.

Es w ä re  denkbar, daß sp ä te r aud i die direkten S teuern  
e rh ö h t w erd en  m üssen. D er E ntzugseffekt mit den  ge- 
sd iild e rten  lang fris tigen  Folgen w ird  dabei besonders 
groß sein. D ie aus der M inderung der Investitionsan
re ize  und  d e r S elbstfinanzierungsbasis für das W ad is
tum  en ts teh en d en  G efahren  könn ten  jedodi u n te r 
B ead itung  e in iger Punk te  in  gew issem  Umfange ge
m ildert w erden .

So könn te  e ine  allgem eine T arifanhebung gekoppel 
w erden  m it erhöh ten  A bsd ire ibungserle i± ten ingen  
D ieses in  der BRD bere its  sd ion  einm al bew ährte V er 
fahren  w ürde  zw ar die V erteilungsfrage erneut auf 
w erfen, w ürde  aber w egen der re la tiv  sdinell zu rea 
lisierenden  W adistum seffek te  die Gefahren der e r
höh ten  E ntzugseffekte m indern. Daß w eitere Bevölke- 
rungssd iich ten  w ieder v e rs tä rk t in  die direkte Be

steuerung einbezogen w erden m üßten, w äre nicht zu 
verm eiden und dürfte aus staa tspo litisd ien  G ründen 
eher zu erstreben  sein als eine nicht so red it in  das 
Bewußtsein eindringende Erhöhung der ind irek ten  
S teuerlast.

Die Erfolge d ieser M aßnahm en könnten  nod i dadurch 
erhöht w erden, daß die S teuerlast regional und  sek to 
ral differenziert w ird, um dam it besonders die w achs
tum seffizienten W irtsd iaftse inheiten  zu unterstü tzen . 
Die A bneigung gegenüber so ld ien  D iskrim inierungen 
sollte w egen der sich allgem ein aus der S taa tstätigkeit 
ergebenden D iskrim inierungsw irkung zu überw inden 
sein. Jahrzehntelang  w urden  andere A rten  der D iskri
m inierung geduldet, die n id it im mer den gew ünsditen  
gesam tw irtsdiaftlichen Erfolg erbrad iten . Sie sollten 
je tz t dazu dienen, langfristig  zu v ertre tende neue 
S trukturen zu schaffen. S id ierlid i ist die in  G roßbritan
nien eingeführte Selective Em ploym ent Tax kein  A ll
heilm ittel. Die dort aus exportpo litisd ien  G ründen e in
geführte K om bination von  B esteuerung und Subven
tion w äre bei e iner O rien tierung  an  diesen neuen  
S trukturplanungen aud i für die Erreichung der h ier 
genannten W achstum sziele interessant.

Um eine allgem eine T ariferhöhung in G renzen halten  
zu können, muß m an auch die bestehenden  V ergünsti
gungen anhand der vorstehend  genannten  K riterien 
überprüfen und sie se lek tiv  abbauen.

Das Inflationsproblem  ist h ierm it na tü rlid i n id it gelöst 
und es gibt aud i ke in  für alle S ituationen geltendes 
Rezept, die im mer w ieder auftretende Spannung zwi- 
sd ien  W adistum  und  Inflation zu überbrüdcen. Es w ird 
wohl stets der N otenbank  überlassen  bleiben, in  ge
w issen A bständen w iederum  K reditrestrik tionen  ein
zuführen. A ber die A m plituden dieser Eingriffe könn
ten bei B eaditung der genannten  Regel k leiner ge
halten  w erden als bisher. Denn bei konsequen ter staat- 
lid ier A ktiv itä t kann  die Inflationsrate gedäm pft w er
den, indem versucht w ird, der ö ffentlid ien  H and die 
Förderung der K apazitätseffekte m ehr nahezulegen als 
die bisher im V ordergrund  stehende B eaditung der 
Einkommenseffekte. Damit w ürde  die rea le  Expansion 
sdm eller als b isher erm öglid it w erden.

Es ist fast überflüssig, darauf hinzuw eisen, daß die 
Basis für diese dynam isierte  Politik  der öffentlidien 
A usgaben- und E innahm egestaltung aus langfristigen 
V orausredinungen bestehen  muß und  daß der Erfolg 
m it der R ealisierung einer engen K ooperation  zwi- 
sd ien  den staa tlid ien  Ebenen steh t und  fällt. Sdiließ- 
lid i lassen sidi aud i aus der fälligen N euverteilung 
gew isser Kom petenzen und  dam it der A usgaben und 
Einnahm en zusätzlid ie Im pulse für die erforderlid ie 
langfristig  ausgerid ite te  F inanzpolitik  ableiten. Kurz
fristig  sidi anb ietende M anipulierungen besonders der 
S teuerbelastung haben, w ie gezeigt w urde, langfristige 
Folgen, und es is t schon der M ühe w ert, den  alten  Satz 
ad  absurdum  zu führen, daß alte  S teuern  gut, neue 
dagegen im m er schledit sein  müßten.
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